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Der Kaifer in Venedig.

ßenöe für die Opfer des Schiffsunglücks.
Sw « .. c . Venedig, 24. März.

fceilmrr,1 Kaiser drückte dem Bürgermeister seine herzliche
lebten«r 16 011 ^ em  UttglücP aus, das Venedig in den
toufei.s oi en  betroffen, und teilte ihm mit, daß er drei-
hctbe. s),, ^ sür die Opfer des Schiffsunglücks gespendet
ilt b-g ^ ber Kaiser den Bahnhof verließ, um das Boot
fotite te’9en' bas ihn zum königlichen Palast bringen
^UtufPv!0lir&e „ er  von der Menschenmenge mit lebhaften
D!t,siki„ begrüßt. Längs des Weges ivaren eine Anzahl
^ffer if ™ aufgestellt. Als das Boot, in dem der
Akĝ . hr, Canal Grande etwa in der Nähe der

angelangt war, erschien in der Höhe ein
^al -Mllitärballon.

^l>ki Mn̂ ^ hu Uhr trafen die Boote im Bassin von
Hier wurde dem Kaiser nochmals ein

Sei , °e! Empfang bereitet. Alle dort liegenden Schiffe
?^ adem,ke. ^ Flaggengala, die Mannschaften standen in
9t|S i£„r, ,r3‘?S an  Dord , die deutschen Kriegsschiffe
5 best ab. Der Kaiser begab sich, nachdem

v ^ ainandanten der „Hohenzolleru", Kapitän zur
arpst begrübt hatte, an Bord dieses Schiffes.

«I ^ ayrgoug.

starlsmenwneuevrklen in Englanci.
Niederlage der Regierung.

. tzz .. , London, 24. März.
«Ü̂rlaiist5.'bht mehr hinwegzuleugnen, daß die Vorgänge
Mchiitteri* * Stellung des liberalen Kabinetts bedenklichi»ton in;*3rlv Selbst unter den Anhängern des Kabinetts

"essen Haltung sehr unzufrieden und erklärt
** SJlilitSvfi' bie Regierung sich unter die Diktatur

^arars gebeugt habe.
Hisst ^ "vviekln»g der ganzen parteipolitischenLage
{* "» To» ,Cr  absolute Notwendigkeiterscheinen, das;
'Ut^ie (v«U!,*r Z" Neuwahlen kommen wird. Nls Termin

9 Kvinini ist der Monat Juli vorgesehen.
A derb es zur Parlamentsauflösung, so ist es nach
K n8en^ •‘.?0e  höchst zweifelhaft, ob es den Liberalen
uA Eine arbeitsfähige Unterhausmehr-
fSÄft 3' "; 2 » das nicht der Fall, dann
-Svvositin !? ? sem Homerule nicht erhalten, das von^ttonfo heftig bekämpft wird.r\ - ■■ — . ■■■. ..

E ^titfcbeidungöfcbtacbt ln Mexiho.

e{ vtewyorr , 24. März.
^ »smff der Rebellen auf Torreon hat

C® rt8enernr nr « au,§ ^ ^erijel gestern begonnen. Der
ist Und ain„ l?S besetzte Lerdo, ohne Widerstand zu
^etr,frtQcto önr9 vnttags zum Angriff auf General Gomez
stz-xS '- ftttb eht  blutiges Gefecht stattfand. Die

m,,Jr ,öen  Seiten sehr schwer. Massen von
der Nack »ach dem Hospital von Elverijel
^kst L̂ ändS ^ e?» Telegramm aus dem Hauptquartier

Ue ft:eifi i 11 Matanioros haben die Aufständi-
nach einem neunstündigen Kampfe ein-

Schwere Verluste.
Newyork, 24. März.

i politischeR.unäschau.
Deutsches R.cick.

! * Die in Rußland gefangen gehaltenen deutschen
, Luftschiffer sind m eine geradezu trostlose Lage geraten,
j Einer derselben schreibt darüber folgendes: „Seit 38 Tagen
: sitzen wir hier in Rußland. Man ist so weit gegangen,
■ gegen uns die Anklage auf Spionage zu erheben. Die
: unglaublichsten Sachen wirft man uns vor. Der Artillerie-
: oberst, der die Verhandlungen leitet, wirft uns vor, daß

mir mit unserer Fahrt die Luftströmungen feststellen
wollten, die einem Zeppelin-Kreuzer von Nutzen sein
könnten. Auf unsere Frage, wie lange wir noch hier
bleiben müßten, erhielten wir die niederschmetternde Ant¬
wort, daß die Verhandlung nicht vor Ende Mai statt¬
finden könne. Das Furchtbarste ist, daß wir von jedem
Verkehr abgeschnitten sind. Man hat uns sogar angedeutet,
daß man nur noch eine Antwort aus Petersburg abivarte,
um uns ins Gefängnis zu stecken.*

franfireick,
x Bei dem Verhör der Frau Caillanx stellte der

Untersuchungsrichter diese ihrer intimen Freundin, der
Gattm des Kunstmalers Chartram, gegenüber, die von
emem Pariser Zeitungsredakteur unterrichtet, seinerzeit
sich beeilt hatte, Frau Caillaux von den geplanten Publi¬
kationen zu verständigen. In ihrer begreiflichen Aufregung
hatte Frau Caillaux aber aus den vertraulichen Mitteilungen
ihrer Freundin mehr herausgehört, als diese gehört haben
will, nämlich daß man in verschiedenen Redaktionsstuben
mehrere vertrauliche Briefe Caillaux' an seine Gattin recht
wohl gekannt habe. Delara, ein anderer Zeuge, bekundete,
daß er im Verlaufe eines Frühstücks, das die geschiedene
Fürstin von Monaco gab und dem auch die Frau Caillaux
beiwohnte, die Prinzessin Estradere, damatige Mitarbeiterin
des „Figaro", sagen hörte: Calmette, der ermordete Chef-
reoakteur des „Figaro", habe einer ihr befreundeten Dame
für die Beschaffung dreier Briefe intimen Charakters von
der Hand der Frau Caillaux 30 000 Frank geboten. Die
geschiedene Fürstin von Monaco verweigerte ihre Aussage
mit dem Hinweis darauf, daß sie Mitglied eines regierenden
Fürstenhauses sei.

Italien.
X Die Schwiei igkrutc« des » eurn Kabinetts sind

ganz erheblicher Natur. Der Kriegsminister General
Porro hat voni Ministerpräsidenten noch nicht die
finanziellen Zusicherungen erlangt, die er als Bedingung
für Übernahme des Kriegsportefeuilles gemacht hat. Porro
hält Vie Reorganisierung der durch den Afrikakrieg ge¬
schwächten Schlagfertigkeit und Kriegsbereitschaft der
Landesverteidigung für unaufschiebbar. Er begnügt sich
mit 276 000 Mann Friedensstärke, trotz der starken Über¬
legenheit der Nachbarinächte, aber er erachtet die Truppen-
verbände als übermäßig gelockert und die Kriegsvorräte
als allzu stark gelichtet. Die Prämien für den Eintritt
in die Kolonialtruppe seien genügend, um die erforderliche
Zahl brauchbarer Freiwilliger anzulocken. Porro hatte
auch mit dem König verschiedene Unterredungen. Er gilt
als einer der tüchtigsten, klarblickendsten und willens-
kräftigsten militärischen Fachmänner und als der Mann,
der im Verein mit dem Chef des Generalstabes, General
Pollio Vasche, eine zweckmäßige Reorganisation der Armee
durchzuführen fähig ist.

Ulbanlen.
X Zu heftigen Kämpfen mit den Epiroten ist eS bei

Argprokastro gekommen. Nach Meldungen aus Athen
haben die Albanier das Dorf Salessi angegriffen, das von

j den Einivohnern verteidigt wurde. Nachdem die Epiroten
> Verstärkungen erhalten, sind sie zu einem lebhaften Gegen-
- angciff vorgegangen und haben die Albaner zum Rückzug
; gezwungen. Die Epiroten haben die flüchtenden Albaner,

welche mehrere Tote und Verwundete gehabt haben, bis
nach Rodomitsi verfolgt. — Die Kinder des albanischen
Fürstenpaares Prinz Karl Viktor und Prinzessin Marie
Eleonore kommen Ende März nach Durazzo. Die
Prinzessin ist vier, der Prinz ein Jahr alt.

Japan.
X Infolge der Bndgetverwcigernng durch daS Parla¬

ment hat das Kabinett beschlossen, zurückzutreteu. Ein
Erlaß des Kaisers ordnet die Vertagung des Reichstags
an. Dies ist gleichbedeutend mit einer Auflösung des
Reichstags. Wenn kein weiterer Erlaß die Session ver¬
längert, so wird das Budget für 1913/14 auf das Jahr
1914/15 Anwendung finden, und die Marine wird 180
Millionen Mark verlieren, die in diesem Jahre im Etat
für sie ausgesetzt waren.

ŝ orclamcriüa.
X Zu bewaffnete» Zusammenstößen mit Mexikanern

ist es in Texas an der mexikanischen Grenze gekommen.
Am dort gelegenen Eagle Paß haben nänilich 40 Kon-
stitiitionalisten auf der Flucht vor einer Übermacht der
mexikanischenRegiernngstruppeu den Rio Grande über¬
schritten und sich einer ainerikonischen Patrouille ergeben.
Die enttäuschten Regierungstruppen setzten das Feuer
trotz der Signale der Amerikaner fort. Nachdem ein
Amerikaner verwundet ivorden ivar, wurde das Feuer er¬
widert. Mehrere Mexikaner fielen.

Mexiko.
x Über die Ermordung des Engländers Bcnton be-

sagt der jetzt eingetroffene Bericht des britischen Konsuls
in Galveston, der eine genaue Untersuchung angestellt hat,
daß in den, Kampfe, der mit dem Tode des Farniers
endete, keine Pistolenschüsse abgegeben worden seien. DaS
legt die Vermutung nahe, daß Benton durch Stiche ge-
tötet worden ist. Der Bericht macht keine Angabe über
die Todesart außer der Feststellung, daß der Farmer nicht
erschossen ivorden ist. Damit ist die Erzählung VillaS,
die Hinrichtung sei auf Grund eines kriegsgerichtlichen
Urteils durch Erschießen vo» einer Abteilung Soldaten
vollstreckt worden, hinfällig.
#118 In - und Husland.

SöcrHii, 84. März. Der Ertrag des Rennwett-
sesebes für das Reich wird amtlich auf 16 Millionen Mark
geichatzt. Er ist bestimmt zur Deckung der Kosten der Be-soldungsvorlage.

Paris , 24. März. Eine vom Vollzugsausschuß der
radikalen und sozialistisch-radikalen Partei veröffentlichte
Mitteilung besagt, daß Caillaux keineswegs bereits dem
politischen Leben entsagt habe. Caillaux, der gegenwärtig
allzusehr von seinem Schmerze und seinen häuslichen
Sorgen erfüllt sei, habe nock keinen endgültigen Beschlußgefaßt.

Nof- und §)ei fonalnacbrlcbten.
* Der Kaiser hat dem Präsidenten Poincars und der

französischen Regierung seinen Dank für die ibm gesandten

Aus stille, , Gassen.
(Wh  i .°lnan bon Margarete Wolfs.
_ (Nachdruck verboten.)

Rl|AStafce 12- Kapitel.
<>Sig enteilt. Manches war auf der Alt-

’l»tnpe Stadi n »̂-
?'fiiid,'!̂ ter a„k r* .sich mit schönen, breiten Straßen
^iitiss 8̂er,ŷ ,,I »Wadtischem Gebiet ausgedehnt. Vielem‘0ar waren verschwunden, und der Veit.

5? ' >lli,,pmaige „ louroe . L .>ie .nailernrage , oie
xjtch Mer .Hausern, hübschen Villen und linden-
firt(f)Ce ,®W linisr '=om  großen Mühlenberg her quer
&C lH tonr AlS °us Ende der Altstadt bis zum
5qUe, ,,, einst c«,.,,>-?» »̂gebaut. Da, wo Ferdinano

soeĥ? "^ chwellen und Kreuzsockel behauen
®“"s' " " « * “•

. . . Der lebte Grabsietn. ben
y.neten ,5 ihn » für Frau Christine gewesen:
i>k̂ - hcht̂ vn hem Kirchhof neben den beiden

^ätri!t et  Grabsteinen ausgestellt
Ciatfi : » Rest »erkauft. Nun lebte er von
^ "kê ^ ohnuna Vermögens in einer ärmlichen

n̂ nl>  heckte . er seine wunderlichen
Spottn̂ ^er reichlicher als in deu letzten

iX » ! kam aus. Und wenn die
K' s^̂ 'sioph'Lämnilk"6l̂ C^- we  ^ê ei  v»d trat

f0h!5n tim , omiciucueii » Bueuci iUtll»
t ofiiL ? Drflen  U 'N Erhaltung des er-

tfir ftam7"N!lonĥ ' s eine kreppe neser und rrar
erM"Sen- Wust ,̂ 'Uflein ein. Dem inachte er aus

CiD̂ Ni, seines Jmienlebens allerlei Mit-

oie ^ " evnme, uno immer
. ächtete er von jener Sonneu-
^ ^ ' er sich als Aprilscherz einst ge-
'^î erq̂ ichluß̂dara°n 's &?nn  Christoph Lämm-

9' ^ intat1! in Lf 9?jlf ĉ e» gewöhnlich von den
^in bed»n-r. .Da aber ivaren sie nie

uerte das Eingehen der Kleinbürger-

Wirtschaften, Ferdinand Klemens fand dagegen, daß es
endlich Zeit sei.

Das echte, altstädtische Kleinbürgerreich bestand eigent¬
lich nur noch in jener Straße, in der das Krämerhaus
lag. Hier ivar noch alles beim alten. Nur das Krämer¬
haus selbst hatte sich ein wenig verändert. An der linken
Seite, wo vorher der geteerte Torweg, die Einfahrt, von
der Straße auf den Hof geführt hatte, hatte das Häuschen
einen Anbau zur Vergrößerung des Ladens erhalten. Ein
großes Schaufenster mit Gaslampen, ein neues Firmen¬
schild, das in Goldbuchstaben den Namen Christian
Klemens trug, nahmen sich sehr hübsch und sehr viel zeit¬
gemäßer aus als di« räuchernde Petroleumhängelampe
von ehemals und das einstige kleine Ladenfensterchen mit
den paar Zuckergläsern und den paar Zichorienrolleu.
Und im Laden bediente neben Christian Klemens ein
Gehilfe. Frau Emma stand nicht mehr hinter dem Laden¬
tisch, seit das Geschäft so vergrößert worden war.

„Es geht nicht mehr, Mutter, des Jungen wegen nicht.
Wenn der sein Staatsexamen gemacht hat und hier Rechts¬
anwalt wird, geht das nicht mehr. Und ich bin als
Kaufmann eingetragen", hatte Christian Klemens gemeint
und hatte mit großer Festigkeit auf seinem Willen be¬
standen.

In Frau Emma hatten sich hierüber widerstreitende
Gefühle geregt. „Wenn nur die Einnahiuen nicht darunter
leiden", hatte sie gezweifelt, und doch wieder hatte sie ein
frohes Empfinden über das Aufhören ihrer geschästs-
fraulichen Pflichten nicht unterdrücken können.

So war also außen und innen manches anders ge¬
worden. Aber das Sorgen, Sehnen, Hoffen und Zagen
um des einzigen Sohnes willen, das Leben dem ausschlag¬
gebenden Zeitpunkte, dem Staatsexamen entgegen, war
geblieben. Bis vor wenigen Tagen noch war dieser un¬
ruhige Hausgeist im Kränierhanse getvesen.

Da aber hatte ihm eine Depesche den Garaus ge¬
macht. Wenige Worte nur: „Glücklich über deu Berg.
Konuue Mittwoch. . . Hans . . ."

Auf und davon war uun der unruhige Hausgeist. Er
war noch rechtzeitig vor jener Unruhe geflüchtet, die
Freude und Liebe entfalteten.

Und nun war der große Tag da, der lang, lang er¬
wartete Tag, der Hans wieder dauernd in die Heiiuat
turuckiührrn sollte.

Vom frühen Morgen an war es ein Hasten und ein
Laufen im Krämerhause gewcsen. Jetzt aber mar alle¬
fertig. alles zum Empfang bereit.

Frau Eninia saß in der guten Stube am Fenster, die
Häiide hielt sie im Schoße gefallet. Auf ihrem gefurchten
Gesicht lag ein Leuchten. Sie lächelte immer wieder vor
sich hin. Daun und wann strich sie sich mit erregt
bebender Hand über den Scheitel und rückte die weiße
Haube zurecht, die sie seit einiger Zeit trug. Einmal
erhob sie sich und trat vor den Spiegel und sah hinein.
Sie ging ins zweiundsechzigste Jahr , aber sie war schon
weiß, ganz weiß. Und die vielen Falten ■. . Alle die
Sorgen, die hatten sich den Ausweg gesucht, weil sie einen
anderen nicht gefunden hatten . . . Frau Emma neigte
bejahend den Kops, und ihr Blick streifte auf die Straße
hinaus und über die Fenster der jenseitigen Häuser. Ja,

Flackern in den Augen zu dämmen. Darum hatten sich
ihre Lippen inuner fest auseinander gepreßt. Ordentlich
schmal war der Bkund davon geworden und sah noch
strenger und stolzer aus als früher . . . Frau Euuna setzt«
sich wieder auf deu Platz am Fenster und lächelte.

Gustchen kam und sah nach der Uhr. See trug ein
schwarzes Kleid, denn die alte Großmutter draußen in
Nikrow war vor einem halben Jahr gestorben, aber trotz
des Trauergewandes ging es oon ihrem Wesen wie
Sonnenschein aus. „Was", meinte sie lebhaft, „eine
Viertelstunde soll erst vergangen sein, seit Onkel nach der
Bahn ist? Ich glaube, der Regulator geht nach/

Frau Emma lächelte. „Er wird schon richtig gehen."
Eine Setunde lang drehte sie noch Müiilck/en mit den
beiden Daumen, dann erhob sie sich. Und ehe sie sichs
versah, stand sie nebeu Gustchen am Sofatisch und starrte
ebenfalls die Uhr an. Immer im Takte ging der Perpeu-
dickel in seinem Glashause, und der Zeiger rückte auf dem
weißen Zifferblatte nur langjani vor. Das Mutterherz
aber klopfte schnell und unruhig, und die Sehnsucht eilte
voraus.

„Ob die Uhr nicht doch ein bißchen nachgeht?
Fragend sah Frau Emma Gustchen an. ^ „

Gustchen lachte hell auf und legte, einem Impulse
folgend, beide Arnie um den LalS der Ttuile.



Glückwünsche zur Geburt des Erbprinzen in Braunlchweiq ,
durch den deutschen Botschafter in Paris . Freiherrn v. Schoen,
aussprechen lassen.

* Auf der Rückreise von Korfu trifft das Kaiserpaar am
6. Mai in Genua ein, begibt sich dann aus zwei Tage nach
Karlsruhe und ist am 9. Mai in Kolmar. Nach dem Besuch
der Hobkünigsburg am gleiche» Tage fährt das Kmserpaar
nach Straßburg . Bon dort erfolgt die Weiterreise am
11. Mai nach Meß, wo auch am 12. Mai nulrtarrsche
Übungen stattfinden. Am 19. Mai begeben sich Kaiser und
Kaiserin nach Wiesbaden : die alljährlichen Festspiele hier-
selbst erreichen ihr Ende mit der Abfahrt des Kaiserpaares
am 18. Mai nach Berlin.

* Die griechische Königsfainilie hat sich zur Be-
grübung des Kaisers nach Korfu begeben.

* Der Kanststorialpräsident a. D . Wirklicher Geheimer Rat
D. Wilhelm Stolzmann ist im Alter von 88 Iabreu in
Breslau geslorben.

Der gelckeiterte KoMmental-Dreibunä.
Graf Wittes Erinnerungen.

Die angesehene Petersburger Zeitung „RowojeWremja"
veröffentlicht weitere politische Gespräche, die man, bisher
unwidersprochen, dem ehemaligen Ministerpräsidenten
Grafen Witte zuschreibt. Graf Witte spinnt darin den
von ihm herrührenden Gedanken eines Bündnisses zwischen
Deutschland, Rußland und Frankreich weiter aus . Der
Plan ist ja gescheitert, immerhin sind aber die Ausfüh¬
rungen Wittes von hervorragendem Interesse, gestatten sie
doch vor allem auch einen Blick hinter di- Kulissen der
großen europäischen Politik.

Frankreichs Hilferuf.
Graf Witte vertritt in seinen Ailskassungen erneut

den Standpunkt , daß nur ein russisch-deutsch-französisches
Bündnis das einzige Mittel zu einem dauernden Frieden
wäre . Er verkennt nicht die gewaltigen Schwierigkeiten
des Zustandekommens, aber er meint, er hätte es geschafft,
falls er noch länger am Ruder geblieben wäre . Obgleich er
kein Feind Englands wäre, sei er doch stets für die russische
Politik der freien Hand eingetreten. Während des
Faschoda-Konflikts erbat Frankreich Rußlands Hilfe gegen
England . Diese war leider unmöglich. Darauf kam
Delcassö nach Petersburg , wobei viel über die englische
Gefahr 'gesprochen wurde. Das Resultat war der Bau
der strategischen Bahn Orenbnrg —Taschkent. Damals war
also die Situation , daß Frankreich und Rußland , wenn
dieses auch nicht eingreisen konnte, in Front gegen England,
ihren gemeinsamen Feind standen.

Eingreifen des Deutschen Kaisers.
Der Verfasser erinnert danach an die Warnungsruse

Deutschlands vor der japanischen Gefahr . Leider reagierte
Rußland damals daraus nicht. Als der Krieg begann,
suchte Rußland notivendig Annäherung an England . Von
diesem Moment beginnt die neue Seite der englisch¬
französischen Beziehungen. Damals schob Kaiser Wilhelm
die Maroktofrage in den Vordergrund , wodurch den
Franzosen große Schwierigkeiten bereitet wurden
und Deleasse seine Stellung im Ministerium verlor.
Witte war gerade in Paris . Delcasses Nachfolger bat
Gras Witte, den Konflikt lösen zu helfen. Dieser hatte
mit dem Fürsten Radolin lange Unterredungen , da auch
dieser ihn um seine Mithilfe gebeten hat . Witte reiste
dann nach Berlin und wurde in zweistündiger Audienz
vom Kaiser Wilhelm empfangen. Das Resultat war
das Schiedsgericht von Algeciras . Kaiser Wilhelm sehte
in Gegenwart Wittes ein dementsprechendes Telegramm
an den Reichskanzler Fürsten Bülow auf.

Der deutsch-russische Handelsvertrag.

Ministerialdirektor Dr. « - Spar : Es ist eine Mustcrdicnst-
ordnung erlaffen worden, die den Absichten des Gesetzes
entspricht. ^ , , . ,

Abg. Dr . Jmick (natl .) fragt an. ob der Wehrbeltrag
auch von den in Deutschland lebenden Ausländern erhoben
wird. . ,

Unterstaatssekretär Jahn : Der Webrbeitrag wird auch
von Ausländern erhoben. Nach Ansicht der Regierung
werden die bestehenden Staatsverträge davon nicht berührt,
da es sich nicht uin eine Kriegssteuer, sondern um eme
außerordentliche Finauzmaßregel handelt.

Abg. Bafscrmann (natl .) fragt an. ob die Zeitungs-
nachricht richtig ist, daß das deutsche Konsulat in Aden durch
eine englische Firma verwaltet wird. ^ , ,

Ministerialdirektor Mattsten : Die englische Firma hat
mit dem Konsulat nichts zu tun . Das Konsulat wird nur
au eine Person und nicht an eine Firma erteilt und wird
ausschließlich von dem deutschen Angestellten der Firma ver¬
waltet . Zur Errichtung eines eigenen Konsulats ist die Zeit
noch nicht gekommen.

Abg. Bafscrmann (natl .) fragt an, welche Schritte in der
Angelegenheit des bei einer Ballonlandung in Rußland
verhafteten Deutschen Berliner unternommen worden sind?

Ministerialdirektor Dr . Kriege; Es ist auf diplomatischem
Wege bereits auf die Beschleunigung der Untersuchung hin-
geivirkt worden. Nach einer telegraphischen Mitteilung
wird die Untersuchung in den nächsten Tagen abge¬
schlossen sein. , , . . ,

Abg. Dr . Frank (Soz .) fragt an, ob noch in diesem
Jahre ein Gesetzentwurf zur Regelung des Theaterwesens
dem Reichstag vorgelegt werden wird.

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Ein Gesetzentwurf geht
in den nächsten Tagen dein Bundesrat zu. Sobald die Be¬
ratungen im Bundesrat abgeschlossen sind, wird der Entwurf
au den Reichstag gelangen.

Ablehnung der Petition gegen Boykott und Streik.
Es folgt darauf die Abstimmung über die Petition , be¬

treffend Schutz gegen Boykott und Streikausschreitungen.
Ein Antrag Irl beantragt Überweisung als Material , der
Antrag der Kommission beantragt Übergang zur Tages¬
ordnung. Im Wege des Hammelsprungs wird der Kom-
missionsantrag mit 150 gegen 92 Stimmen angenommen.

In dritter Lesung werden darauf angenommen der
Gesetzentwurf betreffend Verlegung der deutsch-russischen
Landesgrenze vom Memelstrom bis zum Pissekfluß, sowie
verschiedene Rechnungssachen und der Nachtrag zum Haus¬
haltsplan für die Schutzgebietefür 1913.

Etat für Kiantschou.
Die zweite Beratung des Haushaltsplans für die

Schutzgebiete wird darauf beim Etat für Kiantschou und
das ostastatische Marinedetachement fortgesetzt. Den Kom¬
missionsbericht erstattet

Abg. Nacken (Z.): Wir stellen mit besonderer Genug¬
tuung die erfreuliche Entwicklung unseres Schutzgebiets in
Ostasien fest. Eine Zurückziehung des Marinedetachements
ist mit Rücksicht auf die ungeklärte Lage im Osten Asiens
noch nickt angängig . Wir wünschen einen Ausbau der
deutsch-chinesischen Hochschule.

Staatssekretär v. Tirpitz : Aus den Verhandlungen der
Kommission habe ich den erfreulichen Eindruck gewonnen,
daß man sich der Bedeutung dieses Schutzgebiets durchaus
bewußt ist. Wir haben unsere Erfolge dort deshalb zu
verzeichnen, weil wir uns in unserem Vorgehen den Ver¬
hältnissen angepaßt haben. Wir haben die uns gebotenen
Chancen zäh fcstgehalten und wir werden in dieser Be¬
ziehung auf dem einmal betretenen Wege fortfahren.'

Abg. Paasche (natl .): Ich möchte die Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen, ohne dem Staatssekretär den Dank für
seine umsichtige Verwaltung und die dadurch gezeitigten
Erfolge ausznsprechen. Wir hoffen, daß Kiantschou immer
mehr die Hoffnungen rechtfertigt, die wir dem Schutzgebiet
entgegenbrachten. (Beifall.)

Der Etat wird darauf bewilligt . Damit ist die
Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung: Donnerstag.

Pt ' euKifcder Danätaof.
Abgeordnetenhaus.

In einem gewissen Zusamnienhang mit den oben ge¬
nannten Plänen , wenn auch auf anderem Gebiete liegend,
steht eine Erklärung des früheren russischen Handels¬
ministers und Präsidenten des Komitees zur Vorbereitung
der Handelsverträge , Timirjazew , der heute als Chef der
ersten russischen Bank fungiert und vom Zaren in das
Präsidium des Komitees entsandt wurde . Timirjazew er¬
klärte, daß der Handelsvertrag mit Deutschland einen
nennenswerten Punkt der heutigen Erregung bilde,
Timirjazew bezeichnet den ersten Handelsvertrag mit
Deutschland als gut für beide Teile, sagt dann aber:
„Als 1904 eine Erneuerung dieses Vertrages notwendig
wurde, da fühlten wir gleich eine gewisse Unbeliebtheit,
die sich daraus erklären ließ, daß wir damals 1904 im
russisch-japanischen Kriege beschäftigt waren . Wir fühlten
uns nicht mehr fähig, in dieser Stunde unsere Interessen
wirtschaftlicher Natur gegenüber Deutschland zu vertreten.
Im ersten Augenblick schon verbreitete sich die Ansicht,
daß Deutschland unsere peinliche Lage ausnütze, um seinen
eigenen Interessen zu dienen. Diese Nachricht faick ihre
Bestätigung in der Tatsache, daß Deutschland die Schutz¬
zölle für Getreide auf das Doppelte erhöhte."

Deutscher Reichstag.
(219. Sitzung.) CB.  Berlin , 24. März.

Am Bundesratstisch: Schatzsekretär des Reichsschatzamts
Kühn . Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Anfrage ».
Abg. Mnmm (wirtsch. Vgg.) fragt an. welche Maßnahmen

bezüglich der Anstellungsbediiigungen, Rechtsverhältnisseund
der Besoldung der Angestellten der Berufsgenoffenschaften
getroffen worden sind.

„Mädchen", flüsterte Frau Emnia und preßte die
schlanke, ebenmäßige Gestalt und den Kops mit der blonden
Haarfülle gerührt an sich . . .

Ungewollte Sprache dies. Ans Tiefen quellend und
gleich wieder hinter Stolz und Scheu sich flüchtend.

Frau Emma saß wieder am Fenster.
Gustchen stand und hatte die Arme aus die hohe,

blumenumkränzte Lehne des Korbstuhls gelegt.
Zwei Menschenherzen träumten von der Zukunst. Das

eine einen Frühlingstraum . Das andere vom Abendfrieden.
Aber es war eine Sonne , die über Frühlingsblühen und
Abendfrieden glänzte.

Frau Emma wandte den Kopf und sah zu Gustchen
hinüber.

Gustchen neigte eben das rotübergossene Gesicht und
legte die Wange kosend an die Blütenbüschel der Girlande.

„Kind . . .* Frau Emmas Zukunftstraum bebte in
dem innigen Worte.

„Tante !" Das war ein Schreckensruf, der durch das
Zimmer schnitt. Zwei weiße Hände hoben sich abwehrend.
Dann floh eine schlank« Gestalt hinaus.

„Ja . . . Ja . . Frau Emma lachte. . . Und dann
sann sie wieder. . . tarn und sann. . .

Fortsetzung folgt.)

(57. Sitzung.) ß*. Berlin , 24, März.
Die Beratung des Etats der Ansiedlungskounuission

für Westpreußen und Posen führte zu einer angeregten Aus¬
sprache über die

preußische Ansicdlungs- und Ostmarkcnpolitik.
Abg. v. Kessel (k.) verlangte, daß in der Ansiedlung

etwas langsamer vorgegangen werde und daß bauptsächlich
Arbeiter angesetzt würden. Vor allem wünschte er eine
stärkere Besitzbesestignng. Im nbnlichen Sinne sprach sich Abg.
v. Kardorff (frk.) aus . Nicht nur spannfähige Stellen
«nutzten ausgelcgt, sondern in richtiger Stufenleiter Arbeiter,
kleine und mittlere Bauern angesetzt werden. Die Bildung
von Fideikommissen sei erstrebenswert. Abg. Künzer (natt .)
bekannte sich ebenfalls als Freund der Ansiedlungspolitik.
Er führte aber Klage darüber, daß den Söhnen der An¬
siedler nicht genügend bei der Landerwerbung entgegenge¬
kommen würde.

Als Gegner der Ostmarkenpolitik sprach dann Abg.
Stull (Z.). Bei den wachsenden Ausgaben des Staates

) könnten die Millionen besser aufgewendet werden, als fürj diese nutzlose Politik, für die im Volke nicht die Spur von
j Begeisterung vorhanden sei.
- Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer führte die

verminderte Ansetzung von Ansiedlung in den letzten Jahren
auf den Geldmangel zurück und auf die verminderte Nach¬
frage, die in der Kriegsfurcht der Bevölkerung ihren Grund
batte. Mange ! an Land sei nicht der Grund gewesen,

! wenngleich nicht die ganzen angebotenen 160 000 Hektar als
ernsthafte Kaufobjekte in Frage gekommen seien, ebenso seies mit den Bewerbern gewesen. Das Hauptgewicht bei der
Arbeiteransiedlung inüsse weniger ans die Zahl als auf ihre
Tüchtigkeit und den Wert für das Deutschtum gelegt
werden. Der Frage der Ansiedlung der Änsiedlersöhne solle
näher getreten werden. Dem Deutschtum in den Städten
solle Förderung durch Besserung der Kreditverbättniffe
werden. Die Regierung würde alles tun, um dem Deutsch¬
tum in Westpreußcn und Posen die gebührende Stellung zu
sichern.

Abg. Oeser (Vp.) bczeichnete die Ansiedlungspolitik als
einen verhängnisvollen Fehler, die seit 1898 in die Hand der
Polen 100 009 Hektar deutsches Land gebracht habe. Dann
warf Abg. v. Trampczynski (P .) die Frage auf, ob sich
die Anstedlungspolitik gesetzlich rechtfertigen lasse. Abg.
Braun (Soz .) nannte die Ansiedlungspolitik als ein Mittel
zur Sanierung bankrotter deutscher Gutsbesitzer.

Nachdem noch Unterstaatssekretär Küster die Behauptung
des polnischen Abgeordneten zurückgewiesen hatte, daß amt¬
liche Gelder für den Ostmarkenoerein verwendet würden,
ivurde der Etat bewilligt . Darauf vertagte sich das
Haus aus Donnerstag.

Politisches.
Dillenburg , 22. März . Heule fand im Thier 'schen

Lokale «eine gut besuchte Vertraueüsmäirnerversamm-
Iling der Nationalliberalen Partei statt. Nach dieser
sprachen in öffentlicher Versammlung Landtagsabge¬
ordneter Krüger und Generaldirektor Peter -Cöln. Abg.
Krüger vertritt im Landtag den Wetztarer Landkreis
und verdienen gerade seine Ausführungen , da er selbst
praktischer Landwirt , eine besondere Würdigung . Er
sprach über die wichtigsten Ausgaben der National¬

liberalen Partei . Vor allem wies er daraus Nu, da»
die Nationalliberale Partei im Landtag wie iw RE
tag, zwischen den Extremen von rechts und links S
vermitteln hätte , um etwas Ersprießliches für das

. . f  w er . . . -Ts • c r _ I c. — Uai
gemeinwohl zu schaffen. Dies sei vor allem bei ^
kommenden Handelsvertragsverhandlnngen der
Die Nationalliberale Partei stehe auf dem StandpE
den jetzt bestehenden Zustand zu erhalten , der sich dur
aus bewährt und Industrie wie Landwirtschaft zuw^
gen gereicht habe. Die Nationalliberale Partei W
weder dein Drängen von rechts nach einem fogert«'
ten lückenlosen Zolltarif , noch dem nach einem Noch
der Zölle von links nachgeben. Die erstere SM)"
vertrete die Anschauungen und Wünsche der P" .
zenten, die letztere der Konsumenten. Der gow
Mittelweg sei in den bestehenden Zolltarifen geg
Bor allem müsse der Bauernstand  gestärkt wer" ,
nur den inneren Markt unabhängig vom Ausland ,
sorgen zu können. Aus diesen Gründen sei die natro>
liberale Partei auch bei der im letzten Jahre ft»
scheinung getretenen Fleischteuernng nicht für ei>C ^
nung der Grenzen eingetreten , durch die ja dom
eine vorübergehende Verbilligung hervorgerufen
«den wäre. Eine dauernde Wirkung sei nur durch^
bung der inneren Produktion , durch die Hebung
Bauernstandes zu erreichen. In Arbeiterkrerfln
vielfach die Ansicht vertreten , daß durch die Schuv»ft
Politik eine erhebliche Verteuerung der Lebensm̂ ,
eintrete . Wenn dies auch in gewissen Grenzen ä •«
geben werden müsse, sv sei doch auf der anderen ....
nicht zu vergessen, daß durch den Zollschutz dl
dustrie zu einer derartigen Entwicklung gekomme
nm für die große Arbeiterschaft Erwerbsgelegeny ^
schaffen. Eine 18 Millionen starke Arbeiterschaft' ^
20 Milliarden Mark jährlich für ihre Lebensv
nisse ausgeben kann, muß doch auch einen entsp' cin
den Verdienst gehabt haben. Es sei dies son ^
Beweis, daß sowohl Landwirtschaft wie Jndustn ^ ^
auch die Arbeiterschaft Vorteil vom SchutzzollY« ^
Tausende ausländischer Arbeiter würden
sicherlich nicht im deutschen Reich Beschäftigungm
wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse sie
stiger, als im Ausland stellten. Die Landwirt,^
hält ihr Absatzgebiet durch die Industrie , un^
Industrie habe ihren Verbraucher in der
Wirtschaft. Das inländische Absatzgebiet fl'
beste und sicherste. Einzelne Industriezweige ^
jedoch ans den Export angewiesen und hier fl' M
glänzend entwickelte Sozialgesetzgebung, die "
starke Belastung gegenüber dem Ausland dar)

ebe"'
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Di(

di-

¥

ein
narre Bera,lNNg gegen,uvrc uem
bedeutendes Hemmnis in der Kmikurrenzfahrgke" ».pe»
über anderen Ländern . Es müsse angestrebt
die sozialpolitischen Aufgaben der Zukunft

ie»e

Belastung auf einem anderen ' Wege zu lösen,
dadurch, daß größeren Kreisen der Weg zur c&t.'UUIUU/, yvv[)VWVuv*-V*,V»* - - ij " - -
aigkeit geebnet wird . Eine der Hauptaufgabe: ^
zenwart sei die Erhaltung eines gesunden 8 «« #
Redner legt dar , wie die Erträgnisse aus Baue ^
schäften um vieles höher seien als die ans
grundbesitz. Bauernwirtschaften der Allgeinc>̂ ft

0
grnnooeiry. töaueijuuu.i |uiu|uru uci ./jii
vielmehr Vorteil bringen . Der Großgrundo1 «t# .
gehalten aus politischen, nicht ans wirtschaftlich »01
essen. Dem Kleinbesitz müsse durch Auftci > ^ ^
Domänen aufgeholfen werden. In dieser Hnü a-
die Regierung schon diel gesündigt, wie 1 n
einigen Beispielen anführte . Referent ging jftch
das Steuerwesen ein und wies darauf hin, ? ^
der glänzenden finanziellen Lage des preuß'-lw, ##
tes die Nationalliberale Partei den Antrag a ,res ote pcarwnarnverare Parier ven
der doch nur «als vorübergehende Maßnab̂ t ov
sehenen Stenerznschläge eingebracht habe. - ,^ g-i >
Erfolg . Anderseits sei die nationalliberale gan

t, die Steuereinschätzungj* n r
nb besonderen steuertech" ' ' H 0
i Dies babe jetzt den . he!

mer dafür eingetreten
räten abznnehmen und
amten zu übertragen . Dies habe jetzt v’u
habt, daß die Regierung außer einigen ve
henden weitere 15 derartige Stellen im Eta 'j
hat . Redner streifte dann noch die Aufga
tionnllibernlcn Partei auf dem Gebiete des
und schloß seine Ausführungen mit einem . y/
geisternden Appell an die Parteifteundc j L»>>
seit zum Wvhle des Staates , des ganzen * *
Seifall folgte seinen Worten. Nach ihm sp^
'ekretär Peters -Cöln. Dieser ergänzte
zen des Vorredners in vielfacher Weise, -S die ' »e
:rj p .in auf die letzte Heerespermehrung
sringung der Mittel dafür . Nicht nur er) ' M,Zftbringnng
die Art , wie
unser Ansehen

oer '̂ curei oazur. vcicye Jt'y
ie die letztere Aufgabe gelöst wor ^
:hen im Auslande erheblich gelw. aiif 11 pi'

stapitalstärke ins rechte Licht gesetzt. Er g L
lluslandpolitik  über und besprach ^«mnimu +iuHHi  iwu vv-'r *'
Konstellation der Mächtegruppen. Das „d ^
st gezwungen, ein großes Heer zu halt ^ 0lt{I ^

firr ititÄ ^ r»Nî nltlNlag^ _et dies für uns die beste Kapitalanlage,
Bedeutung sei der Weg, der bei Aufbringu pLedeutung sei der Weg, der bei Ausm '-m" faciT - t
etzt beschritte» ist und die nationallibera c
saPiSv  ötnfvof/m SnFi in Qn̂ Utlft

i
)asür eintreten , daß auch in Zukunft die ^
Heer mehr ans die leistungsfähigerenoeer meyr mit ote ^
egt werden, 9(uf eine Jnanspruchnah g /

Marktes können wir nicht verzichten. , - Lje!’1* ■<¥'narrtes können wer nicht verzichle " . -
inpor gestiegene Industrie braucht * tll)0a# ,,fi
cnderfeits den jährlichen BevölkeriMgsZ ^ aanoer êrrs oen iai)xua)eu -
tigen zu können. Um unsere Jndusrri
Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalte , spra . p.
iner sozialpolitischen Herzverfettung- ^ S®1
in er gesunden inneren Kolonisation .^ x̂gle
»ctonte ausdrücklich, daß die Nation
m Interesse des ganzen Volkes danach ,y ,,,»ganzen » uiie» ft äänd'»

Schule unabhängig von der Kirche fl ' ft plüß' A
wßen Kulturausgave' ^  o ?gäbe löse. Die großen

mr vom gegenwärtigen Standpunkt , >
0
!l><

)em der kommenden Geschlechter?r 9eW 'i lto¥ lei V-
3ent Redner noch die gegebenen $
sei den kommenden Handelsverträgen o n ^ er
?r mit der Versicherung , daß die na



tag Sßn« ^ ^ ®a^cn  ^ en  ® taat  mit dem Staat , für
Ivb,.. " ?nt  ^ emôlk lösen werde . Auch diesen Redner
ttU$fA1,rfei<̂ €r  Beifall . Der Vorsitzende des Wahlkreis-
beide,, 1̂ ' ®crr  Rechtsanwalt Weniger -Herborn , sprach
fällofth'. )lccu  den Dank der Versammlung ans und
faii tCr ^ Ersammlung mit einem Hoch auf Se . Maje-

' °en Kaiser (Ztg . f. Dillt .)
Der „Erz . v. Westerw." schreibt : „Der

den Kaiser,

in, ^ ?^ " burg.
Dillenburg -Oberwesterwald bekannte

S t u r n " ^ 0le  Parteimann Bergverwalter
8e&enn b * ^ ine politische Tätigkeit  aufge-

uo alle Parteiämter niedergelegt.

Aus Rah Md Fem.
R "ssa„ . H ö ch st. Am 12. Mai kommt im

st ex Zwangsvollstreckung die Turnhalle der H ö ch-
Schx̂ ^ ^äesellschast zum Verkauf . Diez.  Oberst

ist ' ^ mnmandeur des Kadettenhauses Orauien-
kvrdx,, Bezirkskommandeur nach Ostrowo versetzt
^btriebsr. städtischen Körperschaften haben die
^wbn°s !̂ ucr , die bereits im vorigen Jahre von 190pCt.
die Bier ^ ^ urde , aufgehoben . Der Antrag der Wirte.
Ebe,tfgl> ^^d Weinsteuer aufzuheben , wurde abgelehnt.

"bgelehnt wurde der Antrag der Lehrer aus
der hî .^6 von Ortszulagen . Rödelheim.  In
ftften 5Qo en  Realschule , einem nahezu hundert Jahre
defeĥ "̂ Ctaud heute vormittag infolge eines Ofen-
d>urdr» Prand in der Wandtäfelung . Die Schüler
°ufotettf'0 0rt  die Alarmglocke auf die Gefahrn«h,
ÜCUpvu, r e
^tigt^ r . wurde

gemacht und verließen in musterhafter Ord-
Haus . Von zwei Löschzügen der städtischen

.. Bl _ die Brandgefahr in krtrzer Zeit be-
v̂ sikleb̂ Montabaur.  Ter Königl . Seminar - und
ds. ^ ’ er Herr Jos . Bane  r von hier ist vom 1. April

Sz^ ^ch Daabrücken versetzt. Biedenkopf,
k 'fyjf X<̂en  des Gerbereibesitzers Ursp  r ri ch in Bie-

recht? ^ den von der Beschne
- alt?^ ' " ud abgeschnitten . S t . G o a r s h a u s e n.

isun" rau , Wtw . Rosenthal  aus Miehlen wurde
^ " erfahren . Usingen.  Zur Aufnahme

a>h ly b.^ usse der hiesigen Präparandenanstalt hatten
33 wurden ausgenommen.

' vjl Teis Usingen ). Der Rendant des

^techt/ "^ ^ von der Beschneidemaschine die Finger
Mea ^ . Handabgesck>nitten . '
°°>n Frau , Wtw . R
!"die überfahren,
ach lg ü.^ usse der hiesigen
. Leute gemeldet
Ê bacĥ ch, sKreis Usir.„. ..„ . . . . .
^eth)i[(i Darlehnskassenver eins Rebe  ist

"us diesem Leben geschieden. Er hat einen
Abg dxo^ 6tt00 Mark unterschlagen . Eine Schädi¬
gst Mitglieder oder Gläubiger der Genossen-

uicht zu erwarten sein.
l e i s ch, die Witwe des be-

irektors Maximilian Fleisch,  erklärt

> iftU CIIUUI

nn ten\ mMf,t- Fr an FI!<n bi.i.̂ usrkdirektors R
Feiest.,?hauptr

>hc
Dl

k^ rrtun^ ^ ^^üesangvereins um einige Punkte bei der
^,  ein? °I§  Preisrichter zurückgesetzt zu ha-

'cht Ungeheuerliche Verleumdung  sei.

audt!!„bu Correspondenten der „Köl . Z .", daß die
Hab der Rbpinispb-NtpMässspbpn üpitinia ibr

aeriĵ ünn

'ann hg? » der Rheinisch-Westfälischen Zeitung , ihr
- e auf dem Sterbebett eingestanden , den Köl¬

ner - Gesang - Verein  zugunsten des

lax.
sei daran

chl
wahr.

Der im 17. Lebensjahre stehende Draht-
elm Schaub von hier kam beim Riemcn-y vm"

SJ* ^ inê ^ !Drahtzieherei von Berkenhoff u . Drebes
,.Mrze r schürze der Drahtscheibe zu nahe . Die

"e sich um die Scheibe gewickelt, die den
ei' einige Male gegen andere Maschinen

was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

*l«ft
Ed

hh
Uderie
Ar«

»9z„ der
*.* !»*

Die Stadtverordnetenversammlung ge-
über die Lieferungvertrage mit dem Fiskus

^ichem Strom  bis zum 1. Oktober 1914
iT’̂ ÖUncî ^ isperre,  ferner über die alleinige
^ . der Landgemeinden des Kreises Marburg
.Ai

6 Uf)V 24 . Mürz . Als heute Morgen kurz

städtische Elektrizitätswerk.

^Us
sich Pcrsonenzug von hier nach Siegen fuhr,

cik,? >er »„)' ^ jährige Bäckerlehrling  Heinrich
^ u» . Bilstein  bei der Überführung an der

' Ex i ^ die _ - tu .« .. .. s i.,....s...
s x . '°»r
kSq

* S>

Lokomotive
' »fort tot . Der

I hn»,- ^ Uaustragen hinter einen Pfeiler der über

und wurde überfah-
Unglückliche hatte sich

dort den herannahenden Zug er-9Ä »"d
tz.r' H fnir r? ftl§  rocht fleißig und brav geschil-

he) 1 ss 'st in der letzten Zeit ein gedrücktes
,lt )ln  bemerkbar gemacht haben . (Sieg . Z.)

ist" d?,̂ ' ° "Köln . Ztg ." schreibt : Wie schon ge-
^ «u^ Uasi,, Oberlehrer Dr . Bin g l e r vom hiesigen

näiaircr,l1!’ "uf Betreiben orthodoxer Kreise vom
% >^ blinjn " "Eegium die Erteilung des evangeli-

ch„^>!' " " terricht am hiesigen Realgymnasium
v anopf 6*!' Demgegenüber veröffentlichen etwader

Dv * '‘'‘acuu « Wtumun «. „juwu  Herrn
„ betreu,«, " îer dom hiesigen Realgymnasium

' ' ni,n„reiJ- Demgegenüber veröffentlichen i
Zê . ^ rnsten Bürger der Stadt in

>ltu, ,̂ «r D? °^ rnde  Erklärung: „Dein Hl
Beirej, '" "gier dom hiesigen Realgymnas—

^ti)pent ioq en  ! cn  ber Orthodoxie der Religionsunter-
»>ib? hvt«--. ivorden. Die staatliche Schulailfsichtsbe-
»b tz'^ ders ,"" ier den gegebenen Verhältnissen
Sê ser Zi Endeln zu können . Unerörtert bleibe

iü lC' ob dabei die erforderliche Rücksicht
W ««f die Eltern,  die für ihre Söhne

Mt ' ber h ' Unterricht im Sinne Dr . Muglers wün-
\ 5f «n reî ^ iner Anstellung dem Leiter der An-
^ . bterrp:^ v religiösen Standpllnkt dargelegt hat.

drängt es aber , in dieser Ange-

d^ ^ ine Lebensaufgabe in solch
SL6i«taU bezei^ ^ ^ beschränkt sieht , offen ihre Teil-

in, ,J* n und ihm zu danken für das , wasl,e <ur£ «n it„r uno  Gm zu danken
dâ vvg J ®® Jugend getan hat ." — Die Ver-

LUnterschrift  sämtlicher Leh-
*% £**»», f ^mnasiums , mit Ausnahme der des An-

Xêrrü n̂er  einer großen Anzahl ehemaliger
^r . Muglers.

Fulda . Der Bauunternehmer Frindler  aus
Gelnhausen wurde heute auf dem hiesigen Bahnhof
überfahren und getötet.

Dortmund . Sicherem Vernehmen nach ist die Ent¬
scheidung des Evangelischen Oberkirchenrates im Falle
des Pfarrers Lic. Fuchs zu ungunsten der hiesigen
Reinoldi -Gemeinde ausgefallen . Fuchs ist nicht bestä¬
tigt worden.
Bunte Tages -Chronik.

Blagdeburg,  25 . März . Eine schwere Explo¬
sion entstand im Fabrikationsraume der Druckerei von
Henneberg in Magdeburg . Das Personal konnte sich
nur mit Blühe retten . Ein Lagerarbeiter und zwei
Mädchen erlitten schwere Brandwunden.

K ö p e n i ck, 24. März . Gegenl ! Uhr wurde das Fähr-
bvvt der Spindlerschen Fabrik,  mit ungefähr
21 Personen besetzt — die Zahl ist noch nicht sicher fest¬
gestellt — durch einen Schleppdampfer , resp . den diesem
angehängten Kahn zum kentern  gebracht . Neun
Personen wurden gerettet , elf bis zwölf sind wahr¬
scheinlich ertrunken . Die Namen sind bis jetzt größ¬
tenteils noch nicht bekannt .. Geborgen waren bisher
nuu 3 Leichen. Der Führer des Schleppers wurde ver¬
haftet . Am gegenüberliegenden Ufer spielten sich h e r z -
zerreiße ndeSzenen  ab . Kinder suchten nach ihren
Eltern , eine junge Frau wurde fast wahnsinnig vor
Schmerz , weil sie mit ansehen mußte , wie der ihr erst
vor acht iTagen angetraute Mann in den Wellen
unterging . Auch die Besatzung des Fährbootes ist bei
dem Unfall nm g e ko mmen.  Besonders tragisch ist das
Geschick des ertrunkenen Fräulein G ü ld e npfenni  g
aus Friedrichshagen . Das junge Mädchen hatte heute
gerade Geburtstag und wurde am Ufer von ihren
Angehörigen mit Blumensträußen erwartet . Bei dem
Untergang des Kahnes fielen einige der sie erwarten¬
den Frauen in Schreikrämpfe,  von denen sie sich
erst nach einiger Zeit erholten.

O Selbstmord in religiösem Wahnsinn . Bei einem
Bankbeamten in Steglitz zeigten sich in letzter Zeit ver¬
schiedene Anzeichen von religiösem Wahnsinn. In einem
Augenblick völliger Unzurechnungsfähigkeit setzte er sich in
seiner Wohnung auf einen Stuhl , legte die Bibel vor sich
auf den Tisch, in der er das Kapitel vom Leiden Christi
aufgeschlagen hatte, und durchschnitt sich mit einem Rasier¬
messer die Kehle. Als der Unglückliche anfgefnnden
wurde, lag er in einer großen Blutlache tot am Fuß¬
boden.

O Professor Dr . Otto Harnack tot anfgrfunden . Am
22. Februar d. I . hatte sich der Literaturhistoriker an der
Technischen Hochschule in Stuttgart , Professor Dr . Otto
Harnack, offenbar in einem Anfall nervöser Überreiztheit,
aus seiner Wohnung entfernt und blieb seitdem verschollen.
Jetzt hat man in der Nähe von Besigheim seine Leiche
aus dem Neckar geborgen. Schon vor etwa 13 Jahren
war Dr . Harnack einmal verschwunden, dann aber nach
einigen Wochen zu seiner Familie zurückgekehrt.

® Wertvolle Münzenfmide aus alter Zeit . Beim
Feldumgraben fand ein Arbeiter ini luxemburgischen
Dorfe Arsdorf in einem Maulwurfshügel einige Gold¬
stücke alter Prägung . Er grub weiter und stieß auf einen
zerbrochenen irdenen Topf, indem sich ungefähr 1200 Gold-
und Silberniünzen befanden. Die meisten Münzen
stammen aus der Zeit Philipps von Burgund , linier den
Goldstücken sind einige von sehr großem Wert, so daß nach
dem Urteil der Sachverständigen der Arbeiter plötzlich ein
reicher Mann geworden ist.

© Geuiäldevicbstahl tut Schloff . Während der Nacht
waren Diebe vom Dach aus in das augenblicklich un¬
bewohnte Schloß des Grafen Cavazza in San Martina
bei Bologna eingedrungen. Sie nahmen alle Gemälde,
etwa dreihundert an der Zahl, von den Wänden, schafften
sie nach dem großen Schloßhof und sonderten sie dort nach
ihrem Wert . Dreizehn der besten Werke nahmen die Diebe
mit sich. Aus der Auswahl der Gemälde geht hervor,
daß man es mit Kennern zu tun hat.

Schuhgesetz für die Pflanzentvelt der Alpe ». Durch
die rücksichtslose Plünderung der Blumenfelder in den
Alpen durch den größten Teil der jährlich zunehmenden
Touristen sind verschiedene Pflanzen schon dem Aussterben
nahe. Es ist daher nur anerkennenswert , daß jetzt in
Steiermark ein Schutzgesetz erlasse» worden ist. Das neue
Gesetz untersagt das Ausreißen und Ausheben folgender
Alpenpflanzen: Edelweiß, Kohlröschen, Aurikel, Feder¬
nelke, Frauenschuh, Edelraute , Alpenrosen und die ver¬
schiedenen Arten der Enziane und des Speik. Sollte für
wissenschaftliche oder gewerbliche Zwecke eine Ausnahme
notivendig werden, so wird ans Ansuchen und nach ge-
hörigem Ausweis ein besonderer Erlaubnisschein aus¬
gestellt.

Verdorben an Körper und Seele . Opium, Mor¬
phium, Alkohol und Kokain zerstören nicht nur den Körper,
sondern auch die Seele und das Gewissen. Ein schreck¬
liches Bild von dem zerstörenden Einfluß gab letzt ein New-
yorker Prozeß , in dem ein Zeuge erklärte, daß er auf der
Universität mit Auszeichnung seine Prüfungen bestanden
habe und mehrere hohe Orden für besondere Verdienste,
darunter die Tapserkeitsmedaille, die er sich im süd¬
afrikanischen Kriege errungen habe, besitze. Er war , bevor
er sich dem IKokaingenuß ergab, ein sehr angesehener
Ingenieur . Als Freiwilliger trat er dann ins Heer ein,
nahm während des Burenkrieges an dreizehn Schlachten
teil »nd wurde schwer verwundet. Ein Tages faßte er
den Entschluß, nach Amerika zu gehen. „Ich hatte mir ",
fügte er hinzu, „eine großartige Stellung verschafft, aber
ich verscherzte sie mir, als ich. um den Schmerz, den mir
meine Wunden verursachten, zu betäubm, mich dem Kokain-
genuß hinzugeben begann. Und nun muß ich das
Schliminste sagen: um mir Kokain, das mir unentbehrlich
geworden ist, zu verschaffen, habe ich jetzt sogar meine
Kriegsmedaille verkauft . . ."

□ Ehcscheiduugeu. Es gibt boshafte und dabet glücklich
verheiratete Männer , die meinen: der Hauptwert der Ehe
besteht darin, daß inan sich scheiden lasten kann. So reden
berufsmäßige Spötter (könnte man glauben). Aber die
Statistiker , die alle Stimmungmache verabscheuen und die
Herrschaft der Zahl aufrichten, kommen jetzt fast zu der
gleichen Ansicht. In Deutschland wird viel geheiratet, mehr
als früher und in jugendlichem Alter. Das ist eine er¬
freuliche Tatsache. Aber die Kehrseite: die Scheidungen
nehmen grauenhaft zu. Nach der Einführung des Bürger¬
lichen Gesetzbuches gab es eine Zeit, in der die Bremse gut
an arbeiten schien. Dann aber, als sich daS. Vvlk mit der

Strenge 1>eS' Gesetzes ausgesühnt hakte, fand in seinen
Winkeln die liebenswürdigen Formeln und — es wird keck
darauf los geschieden. Die Zahlen wachsen unheimlich
schnell. Nicht allerorten gleichinäßig. Einige Provinzen
bringen für die Scheidungen mebr Begeisterung auf. In

; anderen gilt die Ehe noch als ein heiliges, unantastbares
Gut . Aber an der Spitze der neuen Zivilisation — wer steht
da ? Berlin ! Hier werden nicht nur die Rekorde im Sechs-
tagerenneu geschlagen. Hier wird auch der neue Rekord im
Ehescheidungsreunen ausgestellt. Dieses ist die Höchstleistung:
Bon 100 Eben, die geschlossen werden, gehen zehn in die
Brüche! Die neueste Statistik hat uns da vor einen fürchter¬
lichen Abgrund gestellt. Da die Ehen im Himmel geschlossen
werden, vertragen manche die üft im Erdental nicht. Das
versteht sich. Aber das sollten Einzelfälle sein, Mißgriffe,
jugendliche Blindheit . Es will so scheinen, als ob die
Steigerung der Ehescheidungen in den Großstädten weniger
an der Ehe als an der Großstadt liegt. In die Gemein¬
samkeit der Lehensinteressen schieben sich fremde Gewalten.
Aus tausend Ablenkungen werden Verführungen. Und wer
einmal auf den schiefen Weg gekominen ist, wird von keiner
öffentlichen Moral , von keiner Rücksicht mehr gehemmt. Die
Enge zivingt aneinander. Auf dem weiten Plan findet
jeder sein gesondert Plätzchen. Die Ehen lasten sich scheiden,
ohne daß sie erst zerbrechen, oder zerbrochen werden.

Luftfahrt.
O Neuer Höheuweltrekord eines deutschen Flieyers.

Auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin hat der be¬
kannte Flieger Linuekogel einen neuen Weltrekord auf¬
gestellt. Er stieg mit Passagier auf 5500 Meie'r Höhe
empor, und drückte damit den von dent Franzosen Perreyon
mit 4960 Meter gehaltenen Rekord um 640 Meter.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit bvm Abend

des 25. März bis zum nächsten Abend : Noch vorwie-
iviegend wolkig uird trübe , einzelne Niederschläge,
Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 25. März . Die Reichstagskommission für

die Neuregelung der Zeugen - und Sachver-
stä ir d i gen  g eb  ü hre  rr beende e gestern diezwerte Le¬
sung . Die Beschlüsse erster Lesung wurden zumeist auf¬
rechterhalten ; nur die Zeugengebühren wurden auf
30 Pf . bis 1,50 Mk. bemessen, und gegen die Fort¬
schrittler Wurde beschlossen, daß für mündliche , nur
zum Termin erstattete Giltachten , lediglich eine Ver¬
gütung nach Stundenzahl zu gewähren sei. Das Ge¬
setz soll am 1. Oktober 1914 in Kraft treten.

Berlin , 25. März . An hiesigen amtlichen Stellen
ist von einem Aufstaitd in Neukamerun nichts
bekannt.  Vermutlich handelt es sich um die be¬
kannte Strafexpedition nach der Ermordung des Leut¬
nants b. Raven.

Rom , 25. März . Von den römischen Zeitungen
bringen heute Abend als erste „G i o r n a l e d'J t a l i a"
und „Vita"  BegrüßungsaB »tkel zur Zusammen-
ku n f t in Venedig.  Das „Giornale d'Jtalia feiert
den Dreibund,  der aus der europäischen Krise stär¬
ker denn je hervorgegangen sei. Die Kaiserreise sei
der beste Koinmentar und die beste Antwort der Wil¬
helmstraße auf alle romanhaften politischen Ausstreu¬
ungen in der letzten Zeit . Das Blatt fährt fort : „Wir
stellen mit Genugtuung fest, daß die österreichisch-deut¬
schen Beziehungen stetig und herzlich sind und durch
unwesen 'liche Zwischenfälle während des Bal 'ankrieges
nicht getrübt wurden . Die besten und intimsten Be¬
ziehungen , wie sie kaum je vorher waren , bestehen auch
heute zwischen Deutschland und Italien . Es besteht
kein Zweifel , daß in diesem Augenblick von allen Na¬
tionen Europas es Deutschland ist, mit dem wir in
den intim st e n Beziehungen  stehen . Während
der gesamten Balkanwirren ist die llbereinsftmmung
zwischen Rom und Berlin nie getrübt worden . Dadurch
ist in den beiden Neichen eine Atmosphäre des Zu¬
trauens und des gegenseitigen Vertrauens geschaffen
worden . Die „V i t a" feiert ebenfalls den festen Be-
stättd des Dreibundes , der seine volle Wirksamkeit als
Friedenshort  bewiesen habe . Es sei töricht,
Deutschland Eroberungsgelüste zuzuschreiben . Die Be-
ziehungen zu England hätten sich gebessert . Ein An¬
griff von Seiten Frankreichs sei nicht zu befürchten,
und der slawische Hannibal sei noch nicht ante Portas.
Die beiden verbündeten Reiche könnten auch für die
Zukunft die Gemeinsamkeit ihrer Urteile und Absich¬
ten festhalten , und beide , eng verbltnden in dem ge¬
meinsamen Ziele , jede europäische Störung zu vermei-
deit, könnten in vollster Übereinstimmung darauf hin¬
arbeiten , die Lebenskraft des türkischen Reiches
in Eitropa zu erhalten und die kulturelle Umwand¬
lung seiner asiatischen Besitzungen zu erleichtern . Das
Blatt fährt fort : „Heute zeigt sich die Nützlichkeit der
deutschen Freundschaft . Das mächtige Reich mit der
Sicherheit seiner militärischen Stärke und seiner riesen¬
haften ökonomischen Entwicklung ist zur Zeit der beste
Friedensschützcr ." Znm Schluß rühwt die „Bita " den
Kaiser als den besten Wächter der internationalen Ruhe
und als den beharrlichsten Mitarbeiter an der Ver¬
tiefung sozialer Arbeit.

Rom , 25. März . Bei der Öffnung des Geldschrankes
des verstorbenen Kardrirals Ra mpolla  fand man
eine Summe von 400 000 Lire teils in barem Gelbe,
teils in Wertpapieren.

London , 25. März . Einem Telegramm der „Times"
zufolge hat sich der Zustand des erkrankten Abdul
Hamid derart verschlimmert , daß sein Älbleben stünd¬
lich er)vartet wird.

Fluchtlinien-AeststellMq vttrffd.
Die Von den städtischen Körperschaften besäflosiene Fluckt-

linien-Aenderung für den nördlichen Teii der Auaustastraße
wird hiermit förmlich festgestellt und liegt der entsprechend
abgeänderte Plan auf dem Sladtbauamt zur Einsicht auf

Herborn, den 24. März 1914.
Der Magistrat: Bkrkendahl.



Bilder aus Dcutfeb - Südwert.
Eindrücke und Erlebniiie von Adolf Ulmschneider.

Nach den Schlachtfeldern von Swikokorero.
Das Reifen ist in Südwest eine ganz eigene Sache.

So mag man in Deutschland vor 2000 Jahren gereist fern.
Die drei großen Bahnlinien erschließen das Land nur
notdürftig , und in der Hauptsache wird im Ochsenwagen,
über den ein Zeitplan zum Schutze gegen dre Sonne und
gegen den Regen gespannt ist. „getreckt" . Wer rascher
vorwärts kommen will , der reist in der zweirädrigen
Karre , der vier oder sechs Maultiere oder Pferde vor¬
gespannt sind. Wer ein guter Reiter ist, setzt sich aufs
Pferd ein Eingeborener reitet aus einem Maultier nach
und ein anderes Tier läuft als Packträger mit.

Im Bezirksort Okahandja bepacken wir unsere zwei¬
rädrige hohe Karre , vor der sechs Maultiere gehen . Vor
einem „Store " (Laden ) steht sie, wo wir das für die
Reise Nötige einkaufen , als da ist: Kaffee, Zucker, Reis,
Kochgeschirr, Besteck und einige Konservenbüchsen . Glück¬
lich haben wir die Sachen nebst dicken Decken verstaut,
ich nehme die Zügel zur Hand , der Eingeborene die lange
Peitsche , die mit beiden Armen geschlagen wird , und los
geht 's mit Peitschenknallen und dein Zuruf : „Gute Pad
(Guter Weg ).

In gleichmäßigem Tempo traben die ausdauernden
Maultiere dahin . Über Steine fliegt die Karre , bald müssen
wir bei den eigenartigen Wegverhältniflen unser ganzes

Gewicht nach links legen , damit die Karre nicht rechts
umkippt , bald sausen wir im tollen Galopp einen Abhang
hinunter , bald wieder geht 's in langsamer Fahrt durch den
tiefen Sand . Endlos dehnt sich der Busch, in bläulichem
Dunst schwimmen die eigenartig geformten Jnselberge.
Ab und zu sehen wir am Fuße eines Berges ei» weitz-
getünchtes Farmhäuschen blitzen. Vereinzelte Rinderherden
ziehen durch den Busch und neugierig sieht uns der schwarze
Viehwächter nach. Ä „ . . . ..

Es ist Mittag geworden . Knallend muntert die
Peitsche die Tiere auf . Wir erreichen eine Wasserstelle:
ein Wasserloch , das mit Dornbusch rings umlegt ist. Die
Karre stoppt , die Tiere werden ausgespannt , die Vorder¬
beine mit Spannfesseln geschlossen, damit sie nicht durch¬
brennen können und daun trinken sie und zerstreuen sich
laiigsam weidend . Wir binden das Kochgeschirr los und
am lodernden Feuer wird abgekocht . Zwei unterwegs
geschossene Perlhühner brodeln im Topf , duftender Kaffee
wird in die Tassen gegossen und mit ausgezeichnetein
Appetit rückt man dem Mittagsmahl zu Leibe . Dann
breitet man unter der Karre (die Sonne steht jetzt senk¬
recht !) die Decken aus und hält sein Mittagschlafchen.

Die Sonne hat sich bereits ziemlich gesenkt, als der
Eingeborene die Tiere herantreibt zum Einspannen . Wir
haben Mondnacht und fahren einen Teil der Nacht durch.
Kauni ist die Sonne im Westen verglüht , da stergt auch
schon der bleiche Mond im Osten hoch und füllt den Busch
mit magischem Schein . Ein geheimnisvolles Leben herrscht
im Busch. Da sehen wir einen Silberschakal scheu einber-

schleichen, Nachtvögel schreien und nicht
Maultier angstvoll scheuend seitwärts

selten
Dort steht

Mauiller angnvou imeueno leuwuna . a  jr
hoher Kameldornbaum , der mrt schwarzenl Klunu’
spickt ist. Es sind Perlhühner , die der Nachtruhe

Der Mond steht über uns , es ist kühl und ein l ^
Wind streicht durch den Busch. Ein leises ®{" lll yf
Osten kündet den Tag an . Von irgendwo tonr * ^
qebeTI. Die Maultiere drängen vorwärts . ® tt. a# 1'
aus der hübschen Farm „Güldenboden " an , wo wir
liebenswürdige Gastfreundschaft finden . _ .«„{„rtf’

Rasch haben wir vollends den Weg nach D» L |t
znrückgelegt . Drei Häuschen der Polizeistat,on
und zwei tiefe Brunnen spenden den duraiO.
Ochsenwagen Wasser . Auf der kühlen Veranda W  ^
Polizeisergeanten die uns freundliche Auskunsi . ^
Vier Kilometer seitwärts sind die Gräber 0 (iegfJ
Owikokorero Gefallenen . Mitten in der WrldmS $
die Gräber . Auf schwarzen Tafeln find die NE (1ti
Gefallenen eingegraben , die hier imlöetjeiii » J** ^
ewigen Ruhe gebettet sind. Unwillkürlich flogen
Gedanken nach Deutschland zu den Muttern der ^ ^
denen es nicht vergönnt ist, am Grabe ihrer Sonn jif
zu dürfen . „Ruhet sanft " steht auf den GrabkreuzeN'
die Schakale nächtlicherweile schleichen. PW fle#
unsere zwei begleitenden Hereros , große
die die Kriegszeit mitgemacht haben , und scheu
zusammen und blicken nach uns.

Van den Bergh ’s

UHlhelmina
/Aargarine,

vollwertigster Ersatz
für Feine

Moikereibutter.
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Aus Anlaß der

Eröffnung der Mittelschule
findet am Mittwoch den 1. April d . Is >vormittags
IVh  Mhr . im Rathanssaal ein

üt  Festakt TB®
statt, wozu die Schüler und Schülerinnen, welche die Mittel¬
schule besuchen werden , wie auch die Eltern derselben hiermit
ergebenst eingeladen werden.

gerborn , den 24 . März 1914.

Namens des MagistratsLund des Kuralmims
für die MMchchule:

Kirkendahl , Bürgermeister.

Mobilien -Versteigerung.
Am Donnerstag , den S , April 1914 (Markttag ),

versteigere ich im gefälligen Auftrag des Herrn Kaufmanns
Montauus dahier wegzugshalber bei der Wohnung des
vorgenannten — Burgerlandstr . 20 — eine Anzahl
Mobilien , wie : Betten , Schränke , Tische , Stühle,
Haus » u Küchengeräte , Ladeuregale , Ausftellbüsten
und dergl . gegen gleich bare Zahlung.

Die Versteigerung beginnt morgens um 10 Uhr-
Herborn » Ferd » Nicodemus , Versteigerer.

Geschäfts-Empfehlung.
Den geehrten Bewohnern von Herborn und

Umgebung zur gefi. Kenntnisnahme, daß ich die
seither von Herr » Carl Wiffenbach betriebene

Brot- um) 5ei»-Merei
käuflich übernommen habe . Es wird mein Bestreben
sein, nur gute Ware zu liefern , um meine werte
Kundschaft in jeder Weise z'ifrieden zu stellen.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens
bittend , zeichne

Achtungsvoll!

Lugvu Klein.
NB. Täglich mittags frisches Kaffeegebäck.

>€ M

Donnerstagt den 2 . April d . Js . s

A Vieh - « Krammarkt . «

Zur Kuußrulüiisu
empfiehlt

«!!c Arle» blöhrudc
ToptzAuusk«,

Kluuitukürdtu«i>
KluttpAiPkU
in großer Auswahl,

S^nittblnmrii.
Gärtnerei Schnmann

Herborn,
Hauptstraße , Ecke Schloßstraße,

Telephon Nr . 80

06A6N OftiAr
äcrophcln , Blutarmut,
heit ,Hautausschlag ,H»1
krankheiten , Husten , c:
Kinder und Erwaobsen
beliebten (

Lahus0fi ,8 Lebef
Marke Jodel«

Durch seinen Jod -Eis®0 . {itt  .
wirksamste und weist„1 <neV
Lebertran . Gern 8enSur 0̂ ' ,,
leicht zu vertragen . B „ zü s,
Oriüinalflaschen & jol1-' .
4.60 mit dem Schutzvrori
und dem Namen da» . grtfL,
Apotheker Wilh. Lahuse

Frisch zu haben in de .
in Herborn und Pri>  —

5aöeneinrichtvnl' f
. jW #

kaufen gesucht
Theke. Regale , r
kaufen gesucht. 2l«0c
äußerster Prcikangave
an die Exped . des

Schöner,
gute Lage , mögl . u>
zu mieten gesucht-
mit Angabe des äußert ' $
unter „Laden " an
des Herb . Tagebl

ti,<*

Eine

ist es roahrlich nicht , wenn Sie
statt Butter

Dr . ScHlincK ’s Palmona,
die berühmte 9>flanzen- <33uiter-9Hargarine

kaufen , denn Sie werden gar keinen
Unterschied merken — außer
in Obrer IHaushaüungskasse.

für die bevorstehende Saison in

W d
G G

0 Die neuesten Modelle Z

«

§
G

1

I - 1. Kl
find in reichster Auswahl u . alle « Preislagen

eingetroffen.

Fr. Zipp II., Herborn,
Hauptstrassu 83.

SP

1

Gothaer£«h«#sVcfsicher»M8Sha#K
==== ====== = anf Gegenseitigkeit , ----- -- ---

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

1 jütiltiard«145  Mim »Mris.
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen Mark.

Alle Ueberschiisse kommen den Versicherungs¬
nehmern zugute.

Vertreter : A . Prenzeli Herborn.

IHK

Donnerstag , den 28 März 1914 , abends 9
Uhr . im Saale des „Nassauer Hoff ' zu Herboru.
Vm , fri ) 0 , * Meine  Erlebnisse in der

V Ul IX • französ . Fremdenlegion
während meiner fünfjährigen Dienstzeit dortselbs!.

Eintritt » 0 Pfg . H . Obermann.

Jtruf. Gkmüsk- nnO
Odßk««ftlic»,

Oelsardinen,
Stirbincn in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holland . Sardellen,
Anchovis - und Sprottenpaste,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchestershircsauee,
Mixed -Picles,
Delikateß -Senf in Töpfen,
Parmesankäse , gerieben,
Cornedbeef in 1 Pfd .-Dosen,
Champignons , Capern re.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei

A.Doeinck,Herborn.
Diverse feine Käsesorten.

3.Zimmers
im Sandwcg . S ' Jji#
Wohnung rn der
zu vermieten . - (,»*»

F. Mag »« - J
der bj

Spinat,
Kopfsalat,
Gndivlrn,
Bluvrenkohi,
Schwar ; w « r ; .
Feldsalat,
Mirstttg.
Rotkraut usw .,

Apfelstrirn. Kananr«
and verschied, andere

Früchte
empfiehlt biUlgst

Clrt««rei Schnnann,
üerborn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße.
Telephon Nr . 80.

Gegen die Ratten - und
Mäuseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schweinfurter Grün 1 . Sn, «,
Arsenik / schu»

Drogerie A . Doeinck.

Falls der aus ° ^
wühle zu Schönbach' ,^ 9
Treibriemen in ««*’ ?> &
nicht wieder an O"
zurück ist, wird ^
Verdacht stehenden MN
suchung gehalten
ist gekennzeichnet. hF
9s. ®. Maag -.f . . j

Maler - und » nj « ’
G - t- w - id betI^

Für mein gemtw) «
geschäfl suche per ^ ge»
braven , tüchtigen ^

k°l,rUE
Robert ScbnnaĜ ^

Kirchliche JdjV
Donnerstag , de» . ,

abends 8 „(I

,iin der Kuu, y

Hr . Dekan Hauß «̂

Lr < ,
ScWW 1
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